
der Unterpfaffenhofener Pfarrer Andreas Christian Jaster am 
25 . September 2005 die Kapelle im R ahmen eines großen 
Festes wieder neu einweihen. In einer vom Förderverein ver­
fassten Festschrift wurde die Historie der Kapelle dargestellt. 
Seit 2006 w ird jeweils zum Fest Peter und Paul im Juni ein 
Gottesdienst vor der Kapelle gefeiert. 

M.arienkapelle im Weiler Nebel 

Am 12. September 2009 erhielt auch die Marienkapelle im 
O rtsteil Nebel, der zum Stadtgebiet von Germering gehört, 
nach einer gründlichen Sanierung, die vom Förderverein 
immer wieder gefordert worden war, die kirchliche Weihe 
durch Pfarrer Jaster. Mit Unterstützung des Vereins konnten 
auch Flurkapellen bei den einstigen Gutshöfen StreiAach und 
Moosschwaige sowie die Marquarrkapelle bei der alten Ger­
meringer P farrkirche St. Martin renoviert werden. Ein Bei­
trag, um das Interesse an den noch erhaltenen historischen 
Gebäuden zu wecken, ind auch die vom Verein initiierten und 
finanzierten Hinweisschilder an den beiden alten Genneringer 
Pfarrkirchen St.Jakob und Martin. 

Kirc/1e11fiihrer 

Als Einladung, sich in die Geschjchte der alten Pfarrkirche 
St.Jakob zu vertiefen, verstand der Förderverein auch die erst­
malige Herausgabe eines Ki rchenführers im Jahre 1993. Autor 
war das Vereinsmitglied Dr. Lothar Altmann. Die Kosten für 
den Kirchenführer n·ug der Verein aus eigenen Mitteln. 

Akri11itäte11 im Jahreslmif 

Seit den Anfangen des Fördervereins gehören zum Jahres­
programm heimatkundliche Tagesfahrten im südbayerischen 
R aum. Ziele waren in den letzten Jahren unter anderem die 
Klöster Scheyern und Ottobeuren sowie die Städte Neustadt 
an der Donau, Straubing, Memmingen und Mittenwald. 
Seit 1993 führt der Förderverein in der Gemeringer Stadt­
halle (Amadeussaal) Adventsingen durch, die sich durch hohe 
musikalische Qualität auszeichnen. Hervorragende Musik- und 
Gesangsgruppen aus ganz Oberbayern gestal ten stimmungs­
volle Adventabende, die ein großes Interesse finden. Organisiert 
und gestaltet werden sie vom Vereinsvorsitzenden Dr. Albert 
Bichler, der mit eigenen Texten durch das Programm führt. 

Dotjbm1111e11 in der Stadt 

Ab 1991 verfolgce der Förderverein den Plan, im OrtsteiJ 
Uncerpfaffenhofen in unmittelbarer Nähe zu Jakobskirche, 

Kriegerdenkmal und M aibaum an der Stelle des einstigen 
Dorfweihers einen Brunnen zu errichten. Nach vielen fehlge­
schlagenen Initiaciven gelang es 2002, die Stadt Germering von 
dem Vorhaben zu überzeugen: Der Stadtrat genehmigte die 
Err ichtung des Brunnens, der dem heiligen Jakobus geweiht 
werden sollte. Der Verein übernahm die gesamten Planungs­
und H erstellungskosten des Brunnens in H öhe von Euro 
35 000,- , d ie Stadt Germering die Kosten für die Gestaltung 
des Platzes und die Brunnentechnik. Geplant und au geführt 
wurde der Brunnen von dem Oberaudorfer Künstler Wolfgang 
Wright. Er schuf eine eindrucksvolle Bronzebüste des heiligen 
Jakobus auf drei Becken aus Flossenbürger Granit. Im Rahme n 
eines großen Festes wurde der Jakobsbrunnen am 20.Juli 2003 
von Pfarrer Wolfgang Bonn feierlich eingeweiht. Der idyllisch 
gelegene Brunnen vor derjakobskirche erfreut sich seither bei 
der Bevölkerung großer Beliebtheit und ist für viele Menschen 
ein Ort der Ruhe, eine Oase inmitten der Stadt. Seit 2004 
wird er alljährlich mit Hunderten von bemalten Eiern und 
grünen Girlanden als Osterbrunnen geschmückt. Der österli­
che Brauch aus Franken, der bislang in Germering unbekannt 
war, hat inzwischen viele Orte der R egion zur Nachahmung 
angeregt. 

Bildstock zu111 ]11bilä1-1111 

1 rn R ahmen der Feier des 25-jährigen Bestehens 2010 steht 
die Errichtung eines Bildstocks im Mittelpunkt, der aus eige­
nen Mitteln finanziert wi rd. Die künstlerische Gestaltung 
wurde wiederum Wolfgang Wright übertragen. Der Bild­
stock aus Würzburger Muschelkalk wird am Ortsende von 
Uncerpfaffenhofen an der Salzstraße errichtet werden. Er ist 
dem Salzheiligen Rupert gewidmet. Damjt soll an die eins­
tige Salzstraße erinnert werden, die von Bad R eichenhall über 
München nach Landsberg führte. Mit dem Bildstock will der 
Förderverein bewusst auch an die christlichen Wurzeln der 
heutigen Stade Germering erinnern, deren Mittelpunkt früher 
die Dorfkirchen St.Jakob und Marein waren . Der Förderverein, 
der inzwi chen über 150 Mitglieder hat, ist bemüht, mit diesen 
und ähnlichen Aktivitäten auch in Zukunft geschichtljche und 
heimatkundliche Impulse zu geben und so zur Verwurzelung 
und Lebensfreude in der modernen Stadt Germering beizu­
tragen. 

Internetadresse: www.HeimatpAege-Germcring.de 
Anschrift des Verfassers: 
Dr. Albert ßichler, Brückenstraße 7a, 82110 Germering 

Freisinger Künstler im Dienst des Klosters Scheyern 
Die Barockisierung der ehemaligen Pfarrkirche St. Martin in Scheyern 

Von Georg Pa11/a 

Nach den vergeblichen Versuchen Hirsauer Mönche, sich 
zunächst in Bayrischzell (um 1080), dann in Fischbachau 
(vor 1087), zuletzt auf dem Petersberg bei Dachau (um 1104) 
dauerhaft niederzulassen, überließen ihnen 11 19 die Grafen von 
Scheyern-Witcelsbach und Dachau ihre nicht mehr bewohnte 
Stammburg Scheyern, an deren Stelle die noch heute von 
benediktinjschem Geist erfüllte Klosteranlage encscand. 
O bwohl die Abtei niemals zu den reichsten gehört hat, wur­
den während der folgenden Jahrhunderte die Konventgebäude 
ständig erweitere und die Au stattung der hochmittelalterlichen 
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KJoscerkirche, die als letzter hirsauisch geprägter Sakralbau 
Bayerns von besonderer kunstgeschjchtlicher Bedeutung ist, 
immer wieder ergänzt und erneuert.1 

Der allgemeinen Entwicklung in Bayern entsprechend waren 
die künstlerischen Aktivitäten im 18. Jahrhundert besonders 
rege.2 So ließ Abt Plazidus Forster (1734-1757) für die viel ver­
ehrte Kreuzreliquie 1738/39 südwestl ich am Kirchenschiff eine 
eigene Kapelle erbauen und sein Nachfolger Joachim Herpfer 
(1757-1771) das Innere der Basilika 1769 bis 1771 in späten 
Rokokoformen umgestalten. Für beide Maßnahmen wurden 
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vorwiegend Künstler und Handwerker aus den um.liegenden 
Kunstzentren verpflichtet: Melchior Puchner (1695-1759), der 
Schöpfer der Fresken in der KreuzkapeUe, kam au Ingolstadt, 
sein kongenialer ScuckatorThomas Glas! (geb. 1688) aus Frei­
sing. Veit Haltmayr (gest. 1793), der als Architekt die Arbeiten 
in der Kirche leitete, hatte seinen Wohnsitz ebenfalls in Ingol­
stadt, der Freskantjohann Georg Dieffenbrunner (1718-1785) 
und der Stuckkünstler lgnaz Finsterwalder (geb. 1708) waren 
hingegen in Augsburg ansässig. Für das Hochaltarblatt holte 
man aus München Thomas Christian Wink (1738-1797), für 
die Gemälde der Seitenschiffaltäre aus Freising Johann Baptist 
Deyrer (l 738-1789) . der zwei Kompositionen des Augsbur­
ger Malers Johann Georg Wolcker (l 700-1766) mjc »Christus 
bei Maria und Martha« bzw. »Joseph als Helfer der Noclei­
denden<< kopierte. Von Wolcker selbst stammt das Altarbild in 
der Martinskapelle mit der »Verehrung der Trinität durch die 
neun Engelschöre«.3 Seit dem 19. Jahrhundert verschollen ist 
hingegen eine »Enthauptung Johannes' d.T.«, die sein Kollege 
Christoph Wilhelm Pape für einen der Pfeileraltäre im Lang­
haus geliefert hat.4 

Die Pfarrkirche 110111 Mittelalter bis z 11111 / 7. Jahrh1111dert 

Während die Veränderungen an und in der Klosterkirche über 
die Jahrhunderte hinweg vergleichsweise gut dokumentiert 
sind, gibt es zur ehemaligen Pfarrkirche St. Marein bisher 
nur wenige lnformationen.5 Der legendären Überlieferung 
zufolge soll sie bereits zwischen 740 und 750 durch Bonifa­
tius geweiht worden sein.6 Bischof Otto von Freising erlaubte 
11-+4 dem Klo ter, in ihr die bi her in der Basilika abgehaltenen 
Pfarrgottesdien te zu feiern .7 Da vermutlich zu Beginn des 
·13. Jahrhunderts die alte, noch aus Holz bestehende Kirche 
niederbrannte, wurde sie im Auftrag von Konrad l. von Lup­
burg (1206- 1226)8 östlich des KJoscers im heutigen Friedhof 
aus Backsteinen neu errichtet.9 Eine ungefähre VorsteLlung von 
dieser An.Jage, die Georg II. Neubeck (1558-157-+) renovieren 
ließ!O und angeblich so >>geräumig« war, dass sie »an Grösse 
[sogarl die Stiftskirche übertraf« ,' 1 vermittelt ein Kupferstich in 
Anton Wilhelm Ertls »Churbayerischen Atlas« von 1690. Ent-

sprechend dem üblichen Pfarrkirchenschema bestand sie aus 
einem einschiffigen, fünfachsigen(?) Langhaus und einem ein­
gezogenen, dreijochigen Chor. der mit seinen Strebepfeilern 
und dem fünfseitigen Schluss in pätgotischer Zeit erneuert 
worden sein dürfte. Vor der Südwestseite des Schiffs stand ein 
kräftiger Turm, dessen viergeschossiger, quadratischer Unterbau 
wohl Mitte des 17.Jahrhundercs ein hohes lisenengegliedertes 
Oktogon mit Zwiebelhaube erhalten hat.12 Östlich daran ange­
baut war die Seelenkapelle, ein k.leiner Pultdachbau. 
Konkretere Nachrichten zur Ausstattung gibt es Ende des 
17. Jahrhunderts in den R ec/1111111get1 des Wiirdt: Sr. Nlar­
ti11i Cottshairs 1111d Pfarrkhiirche11 z 11 Sc/1eyr11. So ist im Jahr 
1700 unter der Rubrik Ausgab 1111d Kiirc/1e11omarh notiert, 
dass de111 al/1iesige11 Biltlia11er 11011 sc/111eidt1111g z 111aier sauberer 
ßi/fl111sse S: Be11edicti er S: Sc/10/astika 5 fl (= Gulden) -+5 kr 
(= Kreuzer) und für z 11my darz11 gesc/111idte11en E11glköpferl 
30 kr, dem Fridric/1 Ho!Z11er Schrei11er alda für Anfertigung 
z weier sa11berer posta111e1H 3 A 30 kr und dem j olia1111 Vogl Mal­
/er z 11 Pfqffe11'1011e11, der beite 2 bilder 1111d posra111e111 we[ß silber 
lasiert und z ierlich gefasst hat, 8 A erstattet wurden u 

Barockisien111g ab 17 16 

Danach dauerte es geraume Zeit, bis unter Abt Benedikt 11. 
Meyding (1709-1 722) die grundlegende ßarockisierung, an 
der Freisinger Künstler maßgeblichen Anteil haben sollten,14 

allmählich in Gang kam.15 vVege11 des z 11 Freysi11g abgefri111bt: 
11e11e11 cliomltars (hat man J I-lerm Fm11z Josephen Löderer I-lof-
111a/ler11 aldort,16 bereits de11 17. A11g11st 1111d 14. october a11110 
1716 1111d z war das erst111ahl 51: 1111d das a11demialil 50: z 11sa111-

111e11 per abschlag z aig z weier beschei111111i/et1 l ro 8 et 9 iibersa11dr 
"IO 1 A, und dem H: Fm11z A11to11i Mallet Bildrlia11re11 daselbst,17 

1111den11 14. oct.Ao 1716 beweis sc/1ei11s Nro / 0 per absc/1/a<~ 
ybemiac/11 -+0 A. 18 Im folgenden Jahr war das neue R etabel 
soweit fertiggestellt, dass es, in Einzelteile zerlegt, transportiert 
werden konnte. Eine erste Fuhre kam am 13. März, der R.est 
am 25.April 1717 in Scheyern an.19 Dort hatte inzwi chen der 
örtliche Schreiner Johann Holzner den alten Altar (um 43 kr) 
abgebrochen und ein nicht namentlich genannter Zimmer-
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mann (um 10 kr) zusammen mit zwayTagwerckern (um 16 kr) 
ein Gerüst aufgebaut.An der mifric/11111,g des 11e11e11 Altars 111are11 
11icht 111e11iger als 3 Tag111ercker ,md 3 z 11ehe/ffer beteilige, denen 
lllitei11ander 56 kr bezahlt wurden. Der alhiesige Schlllidt bekam 
11or 3 gelllachte grosse Nla11erstö_ffte11, so 11,a11 bey mifricht11ng dieses 
1101111öthe11 gehabt, 10 kr, Cliristophe11 Schratt alhiesiger schlosser 
fii r 1111derschidtlicl,e Schra1ife11 1111d tö_ffte11 1 fl 32 kr. 
Die übrigen Aufgaben erledigten hauptsächlich Freisinger 
Handwerker:An Marti11 Spenesberger(?) b11rger 1111d schlossem z 11 
Freysi11g gi11ge11 wege11 beschlag1111g des tabemawl thiirls 11erlllöge 
zettls lo 10 4 fl 50 kr, an den Csc/1111eidt111acher z 11 Freysi11g 
für clai11e Cardätsche11 11ägele11, 11111b die 2 ge111ahlene Bildter a11f 
die Rm11be11 ze11agle11, 16 kr, an A11dres Kördicht 1\llessersch111idt 
aldort, 111ege11 Vergold1111g des tabemawl schlissels z aig z etls o 
11 1 fl .15 kr und an Mathiase11 Leiitrner Porte11111ac/1er aldort 

fiir ei11e11 seide11e11 lllit C olt eingetrage11e11 Q11aste11 z 11111 taber-
11ac11/schlissel la11th zerls No 12 ·1 A 30 kr. Bey mifric/11w1g des 
Altarblatts erhielten der Schreiner alliier 24 kr und der Schlosser 
12 kr, Franz Joseph Lederer yber 11orhi11 einpf a11g11e I O l .ft sei11e11 
R esr [ ... J z aig der beylage No 13 209 fl und Franz Anton Mallet 
yber a11ch 11orhero erhalte11e 1111d 11errec/111ete 40 .ft de11 ybri,gen Res/ 
lllhalt chei11s J o 14 50 fl , ferner 111ege11 gemachten Schilt/ a11 
den Tabemacl Sch11b, wie a11ch de,, Nallle11 j ern, 1111d Cmc[fix a111 
tabemawl, sag zetls J o 15 5 fl , schließlich Frm1z e11 Stö_ffa11er 
Kistlem z 11 Freysi11g2° 111ege11 ge111achten Sch11b a11 de11 tabema­
wl, wormif das Ve11erabile expo11iert wiirdt, 1111d defJ Er solche11 
m, ({lbemawl a11ge111acht, 40 kr sowie die Csöll11 der genann­
ten Meister jeweils 1 fl 30 kr triinckhgelt. De11e11 so das geriist 
111iden1111be11 abge1rage11 gab man 12 kr; der Pothe11/oh11 ,iacher 
Freysi11g betrug 10 kr. 
Daneben übernahmen Lederer und Mallet auch noch kleinere 
Aufträge: Ersterer renovierte 171 8 um 10 fl 2 Bildter, deren 
Rundell, alt110 die 2 heyl. Blasy11s u11d Eras11111s stehen, Mat­
thias Kloiber au Scheyern um 1 fl 10 kr 111it pla11er Farb: 1111d 
sc/11110/te11 bemalt hatte,21 letzterer chnitzte 1719 la11t Conto 

lo 6 um 7 fl ein Ne11e Urständt Christi, also eine Figur des 
Aufer tandenen.22 

Dass man erst zwei Jahre nach Vollendung des Hochaltars 
begann, dises Lobwiirdige Co1tsha11s 111it einer ne11en obere11 
Deckhe11 11011 Stowtorarbeit: a11ch solche lllit Fresco Nlallerey aus­
zuzieren und 11i1111e11iger die 2 Seiithenaltar 11011 11e11e111 (zul 11er­
Jerttige11, lässt darauf schließen, dass der Chor sein spätgotisches 
Gewölbe behalten hat und nur das Langhaus eingerüstet wurde. 
Die hierbei anfallenden Kosten waren nicht unerheblich:23 

Erstliche11 hat 111a11 11011 2 Zi111111erem Holz z 11 de11e11 C eriisten 
a11Jgelegt 30 kr, da11 fiir 123 gelllaine Pröder sa111bt de111 F11hrloh11 
bezalt 16 fl 51 kr -1 hl (= Heller), und de11e11, so Kalch, Gips 1111d 
andres l,erbeygefil,rt, in alle11 geben 8 fl 12 kr. Da11 /,at 11/{I// de11e11, 
so die C eriis1hölzer, Pröder 1111d Kaie/, z 11eg~fihrt, a11 Pier a11ge­
sc/1a_fft 20 Maß a 2 tl,11et -10 kr und dem Abm/,a111 Fm11ze11 Gai­
der Srh111idr z 11 Sc/,eym 11or gemachte 40 grosse 1111d clai11e Ceriist­
za11ge11, da11 40 starck/,e Nögl 1111d 34 desgleicl,e11 hägse11(?), yber 
gei/,a11e 30 x J ·ach/aß, 11er111ög z ötls No 4 bezalt 1.ft 19 kt; 111ehr 
de11e11 11or Ceriistz a11ge11 20 kr. Außerdem wurde denen so die 
Ceriis1 mifge111ac/11, 1111d 111iden,111be11 abgebroche11, a11ch die Hölzer 
z 11egericht, 1111d die pröder dara,if ge11aglet, in allen behe11diget 9 fl 
39 kr, sowie de111 Zi111111enneister z 11 Ke111atl,e11 11or die disetwege11 
gehebte11 Be111iel,1111g 1 fl. Z11 de111 ei11gespi11dte11e11 hatten die 
Stockh11tore11 800 Raiff 11öthig Gehabt a 25 kr: z 11sm11111en z aig 
zötls o 5 de111 Georgen Kilg cl,iifflem z 11 Pfeffe,,l,011e11 dafiir 
g11eitget/1a11 3 fl 20 kr, und dem Josephe11 Lec/111er .ftos111a11 11011 
Cam,isc/1 et co11s: sei,11 _{iir 8 Pä11ze11 Kaie/, a 52 kr: 9 Pä11ze11 
Gips a 1.ft 3 0 kr 1111d I O P1111dt R ohr w obigem Cspi11dt a 12 kr 
z 11sm11111e11 la11tl, 3er zö1h1 No 6, 7 e1 8 ,iacher Freysi11g ybersa11dt 

46.JAIIRGANG 2010 HUT J 

Sd,eyem, Klosterkirche, ehem. A /1arbild 11011 Frm1z Joseph Lederer, 17 16 
Foto:Jo;ich1111 Sowicj.a, Gikhmg 

111orde11 22 A 26 kr. Von a11derst1110 erka,~ffte Rohr 111ehrge111elte111 
Cspi11dt schlugen mit 42 kr zu Buche. 
Die Stuckaturen führte H: icolasen Liec/1te1if,1rttner b11rger 
1111d Stockhadorem z 11 Freysi11g a11s .

24 Ihm 1111d seinem bey sich 
gehabten Pällier Jhat man] 11or1 so/c/, 11erric/1ter arbeit, das pactierre 
gedi11g beweis schei11s 1 o 9 100 A, H:Josepl,e,, Löderer Hof 
111allem z 11 Freysi11g [hingegen] 11011 Ve,jör11ig1111g der 2 11e11e,, 

eiit/,e11altär, 1111d ge111ac/11e11 FrescoMallerey 11achzeig der 111it i/,111 
i11 partimlari gep.ftogne11 abrec/1111111g, i11c/11si11e der de111 Bildtha11r 
hien1011 bezalre11 120 1111d Schreiner 90 jl z 11sa111111en / : oh11e die 
hemac/1ste/,e11te11 110ch z 11 bezalle11 ybernom111e11e11 56 .ft J 4 kr 
: / 111iircklic/1 e11tricht r ... ] 7 43 fl 46 kr. Scheinbar trat Lederer 
bei der Maßnahme, die insgesamt 920 fl 25 kr 4 hl kostete, 
als »Generalunternehmer« auf, da das Cottshm1s statt gedachte11 
H : Löderer weitters z 11bezallen ybemo111111e11es aines conto 110 11 
H: Lid/ Coltsc/1/agem i11 A11gsp1tri5 fiir abgegebe11es Colt 20 jl 
12 kr 1111d Georgen Ertl Km111111em z 11 Pfa_{fe11ho1-1e,, 27.ft 5 kr: 

111eitters de11e11 fiir tvletall, Farben 1111d Kreide11, so 111a11 z 11 a11strei­
c/11111g der Kiirc/1e11stiill 11erbm11cht 8 .ft 57 kr t/111et z 11sa111111e11 
5 6 jl 14 kr 111it/,in dieses z 11 obigen die accordirte 800 .ft a11s111ache11, 
111elches 111a11 hierhero z 11r 1 acl,richt 11er111erckhe11 111olle.A11s011ste11 
11111rde11 Joha1111 Holzer Schreiner i11 Scl,eyrtt 11011 111ac/11111g des 
R1111dells an der Vorkhiirche11, da11 die 2 Sa11/en z 11claide11, 1111d 
die Stii/1 a11sz11bessert1, 7 _ff 4 kr beltendiget 1111d C eorge11 Mar­
getsc/1 Ciirtt/er,1 z 11 Freysing,26 11111b 111ille11 Er die a111pl i11 dieses 
Cottsha11s 11e11 11ersilberr, zaig der beylag No 11 befridiget 111ir 4 fl. 
Hinzu kamen 36 kr fürjen e,so H :Josephe11 Löderer Hoj,11allem, 
1111d hem1 Malle, Bildtha11em 11acher Freysi11g ybef,h ri. 
Nach Ab chluss dieser Arbeiten waren die finanziellen Mög­
lichkeiten de Klosters offen ichtlich zunäch t einmal erschöpft, 
denn noch fehlten die Kanzel und das Gestühl. Erst drei Jahre 
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später, am 28. Dezember 1726 sei11/ H: A11/oni Mallet Hef­
bildthauern z 11 Freysing wegen der neuen Canz l per abschlag 
bezalt u1orden 10 fl ,27 für deren Fassung man im folgenden Jahr 
12 b11ech feines Colt [benötigte], eines buec/1 z 11 3 fi 15 kr tll/,/et 
z 11sa111111en 39 fl . D er Mal/er [erhielt] fii r vergalt: und fassung 
er111elter Canz l 24 fl , der Schlosser für 2 ge111achte eiseme Sta11-
ge11 [zu ihrer Anbringung] 20 kr,28 der Closterpa11maister fi-ir 
zölm111g bey yberbringung der Canzl 43 kr, der Hofschrein.er z 11 
Freysingfür 111acln111g der Ca11z l 7 fl und der Schreiner fiir ei11en 
ge111achten a11tritt z 11 der Canzl, und ein f 11etterall pro Particula 
S: Martini 40 kr. 29 

Weitere neun Jahre vergingen, bis a111 25. 9bris [ ... ] ao 1735 
wegen der ne11en Pfarrsiii/1 [ ... ] mit de111 Ehrsamb Joseph Fär­
ber Maisterschreiner z u Pfa.ffenhouen ein detaillierter Kontrakt 
geschlossen werden konnte, demzufolge er für j eden St11ell 
7 fl bekommen sollte, alJerdings unter der Voraussetzung, dass 
Er selbst alles holz , Bockhe von Aich, wie @eh die leg vo11 Aich, 
und die Schnitzarbeit/, des ßildthauers zu bezahlen habe. Mit 
der Vertragsunterzeichnung übergab man Färber 30 fl , dann 
in R aten am 1. Januar 1736 20 fl , am 6. Mai 30 fl , am 15. Juni 
20 fl , am 20. Juli 40 fl , am 7. September 30 fl , am 7 . Oktober 
20 fl , am 4. November 40 fl und am J 9. November 36 fl. Mit 
dem Triinckhgelt in H öhe von 1 fl 30 kr für die 3 Schreiners 
Gesellen ergab sich Beweis der Q11ittu11g No 3 eine A11sgabs 
S1m11na von 237 A 30 kr.30 Zuletzt sind 1738 de111 Bildt/1a11r 
von Fridtberg31 [ ... ] wege11 111ac/11111g der Bildt1111ss Unseres Lieben 
H erm sambt einen neuen Bah11esels, welcher a11 den Balmsontag 
Jährl: gebra11cht wiirdet, la11th Scheins No 3 ßon!ficirt worden 
1 6 f!.32 

Säk11/arisatio11 1803 

Nach dieser Eintragung verscummen die Quellen, man 
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Scl,eyem, Friedhefskapelle, Inneres nach Siide11 foto: Georg Paula MUnchen 

konzentrierte sich künftig auf den unmittelbaren Klosterbe­
reich. Die nächste Nachricht zur Marcinskirche stammt vom 
29. März 1803, als der zuständige Auf:hebungskommissär Simon 
von Zwackh der Generallandesdirektion in München berich­
tet, es gäbe in Scheyern ei ne eige11e Klosterkirche ,md eine eigene 
Pfarrkirche, welch le1z 1ere wirklich z 11 klein 1111d fasse, nicht so 
viele Seele11; in gleicher kö1111te die Klosterkirche z ur Pfarrkirche 
11111gescheffe111 diese aber, die Pfarrkirche ne111blic/1 gä11z lich einge­
hen, 111ithin die St!ft1111ge11 tra11iferiert werde11.33 D er Pilstinger 
Bierbrauer Joseph Hermann Stangl, der am 12.Juni 1804 das 
Kloster en varb, so U auchfiir die ehemalige Pfarrkirche[ .. . ] 600 
Gulden bezahlt lzabe11; 11111 111elche Su111111e er sie bald wieder a11 
Simon T/111mer, Pfab-Ba11er z 11 Fiirholze11, 11nd Anton Schoetlner, 
Ba11er z u Oed, verka,ifte, 111i1 der Bedi11gn!ß, nämlich die jetzige 
Selkapelle stehen z u lassen, das Übrige aber z 11 de111oliren. 1, D en 
Versuch der beiden Bauern, den Kauf nochmals rückgängig 
zu machen, lehnte das Landgericht ab. Nach dessen Protokoll 
vom 30. November 1804 ergab die Begutachtung des Baus 
durch den Maurermeister Georg Pürkl und den Zimmermeis­
ter Karl Nigg, dass die der111alige Pfarrkirche z u klein, mit keiner 
Uhr versehen und der ga11ze n1i11öse Dachstuhl sa1111111 anderen 
Ba11fälle11 11nter 2000 Gulden nicht herz ustellen sey; die Koste11 
z 11111 De111olire11 111it Einsch/11ß der Altäre (seien] a11f 144 C11/de11 
50 Kreuzer zu schätzen. 

Demolieru11g 1111d Abbruch 1805 

Am 28. November 1805 wurde die Kirche ausgeräumt: Das 
Ziborium und den Taufstein übertrug der kurz vorher zum 
Pfarrer ernannte P. Joachim Furcmayr in die Basilika,34 der 
Hochaltar und die Kanzel kamen nach Pörnbach,35 die Sei­
tenalcäre nach Gerolsbach,36 die Orgel nach Hettenshausen 
und von dort nach llmried. Nachdem man auch die Glo-
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cken abgenomm en hatte,37 wurde zunächst der Tu rm, dann 
d ie restliche Kirche mir Ausnahme der kreuzgracgewölbcen 
ehemaligen Seelcnkape!Je abgebrochen, die 1823 um 253 A 
ein neue Dachwerk mit einem kleinen Turm erhielt38 und bis 
dato als Friedhofskapelle und zugleich als Kriegergedächcnis 
dient. An die Pracht der einstigen Barockausstattung erinnere 
in der Klosterkirche neben dem Taufbecken am Eingang zur 
Martinskapelle nur mehr das ehemalige Hochaltarblatt Lede­
rers mit der »Glorie des hJ. Martin«, das zunächst »auf den Altar 
der >Mater Dei de bono consiho' transferiert<<39 wurde und 
heute im südlichen Seitenschiff hängt.4° 
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"' Vgl. P. A11se/111 Reic/10/d 05B: Chronik der Abtei Schcyern von den Anfängen 

bis zur Gegcmvart 1077-1988. In: Reidzold 1988, S. 37. 
" K11irl 1880, S. 82. Nach Gress,erer 1988, . 123, war sie 22 111 lang und 11 m 

breit und bot Sitzplätze für 256 Männer und 200 Frauen. 
" Ursprünglich hatte der Turm einen Spitzhelm; vgl. die Ansicht bei P. K11rl ·,..,,_~el 
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• Franz Joseph Lederer, geb. 3 1. Mai 16 76 in Altötting. Ausbildung in den neun­

ziger Jahren bei Johann Andreas WolfT (1652-1716) in München, 21.Juni 1706 
Heirat mi1 der Tochter des Landshuter Malers Franz Karl Strellmayer, 1707 
Ernennung zum bischöflichen Ho&naler in Freising. gest. 9. Februar 1733 
ebenda. 

17 FranzAnt0n Mallet, geb. 6. Mai 1678, Bürgerrecht 1718, gest. 23. Februar 1740 
in Freising. 

" 1717 S011derbare A 11sgab. 
19 1718 Sonderbare Ausgaben: Als azzlzezzr der bey de111 Hofi11aller z u Freysi11g a11ge­
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•• Franz Georg Steffaner, geb. um 1670 in Toblach (Südtirol), 1705 ßiirgerrecht. 
26. April 1706 Heirat, gest. am 5.August 1745 in Freising. 

21 1718 Ge111ai11eAusgnbe11. 
21 1719 S011derbare l lusgabe11. 
'-' 1720 0111/erbare Ausgabe11. 
" Nikolaus Lichtenfurtner, geb. in Miesbach, 30. Januar 1702 Heirat mit der 

Malerstochter Christina Schaur, gest. 1. August 1742 in Freising. 
" Johann Christoph Lide), geb. um 16 0 in Augsburg, 1718 Meister, 1719 Heirat. 

gest. 1754 111 Augsburg. 
26 Johann Georg Margetsch, geb. 111 Rosenheim, 1697 ßiirgerrecht, 9. Dezember 

1696 Heirat mit der Gürtlerstochter Maria B. Lindner, gcst. IQ.Januar 1730 in 
Freising. 

27 1726 S011derb11re A 11sg11be11. 
28 1727 Ausgab azif Gepiiu u11d Repnmrio11. 
" 1727 S011derbarc A11sgabezz. 
x, 1736 Ausgab auf Gepeu und Reparationes. 
31 Vermutlich Johann Kaspar Öberl (Eberle), geb. 19. September 1700 in Fried­

berg, 3. Februar 1728 Heirat mit Maria Theresia Gölz, gesr. 19. August 1767 in 
Friedberg. 

32 1738 Scmderbare A usgabe11. 
33 Zitiert wie auch im Folgenden nach Gressierer 1988, S. 123 f 
" Der Verbleib des ,Ziboriums, !St unbekannt. 
31 Ende des 19. Jahrhunderts mussten sie einer neugotischen Ausstattung wei­

chen. 
"' Nach Gressierer 1988, S. 125, sind sie später verbrannt. 
37 Zwei Glocken wurden 1816 zu einer einzigen, etwa 750 kg schweren Glocke 

umgegossen, die noch heute zum Geläut der Klosterkirche gehört. Schulter­
inschrift: JOHANN SPANNAGL IN LANDSßERG GOSSE MICH 1816. -
Flankenreliefs: HI. Martin, Christus am Kreuz und hl. Maria Magdalena, hl. 
Korbinian; Inschrift: ss. MARTINE l:T CORBINIANE ORATE PRO NOBIS. - Schlag­
inschrift: JOACHIM FURTMAYR PFARRER UNO Gun ·1-1AETER. 

"' Nach K11ir/ 1880.S. 194. 
' 9 Knitl 1880,S. 194. 
"' Lcimvand, 375 x 173 cm; bei Georg Paula: Unbekannte Gemälde von Andreas 

Wolff und seiner Werkstatt in der Klosterkirche Scheyern. ln:Ars Bavarica 69170 
(1993), S. 20,Johann Eustachius Kendlbacher (1662-1725) zugeschrieben und 
um 1695/ 1700 datiert. 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Georg Paula, Permanedetstraße 2a. 80937 München 

Josef Schwalber (1902- 1969) - eine politische Biografie 
Bürgermeister, MdL, Staatssekretär, Kultusmjnister und Landrat (3. Teil) 

Vo11 Pa11/ H oser 

Sc/1111alber als K ultusminister 

Berufung und Ziele 

Das für die CSU katastrophale Wahlergebnis vom 26. Novem­
ber 1950, nach dem sie nur mehr clie gleiche Stärke hatte 
wie die SPD, bedeutete den Zwang zu einer Koali tion, wenn 
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d ie Partei wei ter regieren wollte. Die SPD war nur unter der 
ß edingung dazu bereit, dass Alois Hundhammer, der wie kei n 
anderer polarisiert hatte,217 nicht mehr Kultusminister würde.218 

1-lundhammer setzte sich fü r Schwalber als seinen Nachfolger 
ein .219 Gegen Schwalber brachte allerdings der bisherige Innen­
m inister Ankermüller vor, dass er nicht die beste Gesundheit 
habe. Der Arzt habe ihm jede Aufregung verbo ten und er sei 

Amperlan~ 103 


